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Bayern im Karolingerreich

1. Ausgangslage

1.1 Betrachtungszeitraum und geschichtliche Ausgangssituation

· Der Bearbeitungszeitraum beginnt im Jahr 788, dem Jahr der Absetzung des Agilolfingerherzogs Tassilo III., durch die Bayern seine Unabhängigkeit einbüßt. Schon vorher war Tassilo durch einen Lehenseid gebunden und außenpolitisch handlungsunfähig, konnte jedoch zu Beginn der Herrschaft Karls des Großen noch weitestgehend selbst regieren. 

· Der Verlust wichtiger Verbündeter (Niederlage der Langobarden gegen Karl den Großen 773/774; Frontstellung von Papst Hadrian I. gegen Tassilo durch Initiative Karls d. G. 781) schwächten Tassilo und isolierten ihn vom bayerischen Adel, der sich ebenfalls dem fränkischen König verpflichtete.

· Als Tassilo 787 einer neuerlichen Vorladung nach Worms durch den König nicht folge leistete, übernahm dieser kampflos das Herzogtum, übergab es Tassilo aber noch einmal kurz als Lehen.

· 788 wurde Tassilo auf dem Hoftag zu Ingelheim der Verletzung seiner Vasallenpflicht angeklagt (Unerlaubte Entfernung aus dem Feldlager Pippins im Jahr 763) und zum Tode verurteilt, dann aber mitsamt seiner Familie zu Klosterhaft begnadigt. Dies beendete die Herrschaft der Agilolfinger in Bayern, das Land wurde Provinz der Karolinger.

· Der Betrachtungszeitraum endet mit dem Tod des letzten karolingischen Herrschers, Ludwig dem Kind, im Jahr 911.

1.2 Geographische Lage

· Bayern lag in diesem Zeitraum im Osten an der Nahtstelle zwischen dem fränkischen und dem byzantinischen Einflussbereich. Keines der Reiche konnte sich dort dauerhaft etablieren; verschiedene Gruppen erlangten hier immer wieder eine Vorrangstellung; 

· Im Westen grenzte Bayern an das Karolingerreich an, mit dem es im Betrachtungszeitraum lehenrechtlich verbunden war. Die Nachbarn im Osten waren der Stamm der Awaren, das Mährerreich und böhmische Gebiete. Das Karolingerreich benötigte Bayern somit als Pforte Richtung Osten. Auch eine Ausrichtung nach Süden war durch die Alpenpässe und die Donau gegeben. 

2. Bayern unter Karl dem Großen

· Mit dem Ende der Herrschaft der Agilolfinger verlor Bayern 788 seine Selbständigkeit, wurde aber nicht zerschlagen, sondern als geschlossenen Provinz dem Reich angegliedert.  

· Der Schwager des Kaisers, Gerold, übernahm als Praefectus Baivariae die Statthalterschaft über die Provinz. Die Ernennung fand ohne die Konsultierung der bayerischen Großen statt und setzte sich über bisher geltende Verfassungsverhältnisse (Lex Baiuvariorum) hinweg.

· Bayern erschien zunächst als Randprovinz des fränkischen Großreiches, gelangte jedoch, nicht zuletzt wegen seiner Lage, die wichtig für die expansive Ostpolitik der Karolinger war, zu erheblicher Bedeutung. Mit Gerold stellte Karl d. G. ein Mitglied der Königsfamilie an die Spitze Bayerns, das mit den Agilofingern verwandtschaftlich verbunden war. Trotz Herrscherwechsels blieb der Name des Landes erhalten, ebenso das Staatsgebiet. Das bayerische Gesetzbuch blieb in Kraft.

· Verstärkt wurde die Stellung Bayerns durch die Erhebung des Bistums Salzburg 798 zum Erzbistum. Die bayerische Landeseinheit wurde so auch kirchenrechtlich untermauert. Die Bistümer Salzburg, Passau und Regensburg sowie bayerische Klöster wurden außerdem zusammen mit Teilen des Adels reich bedacht und somit Träger der Ostkolonisation. In diesem Zusammenhang erfolgte auch die verstärkte Slawenmission der bayerischen Bistümer.

· Wie für andere Reichsteile wurde auch für Bayern das karolingische Markensystem errichtet. Dem besiedelten Gebiet wurde eine Pufferzone vorgegliedert, die einem eigenen Befehlshaber (Grenzgraf; confinii comes) unterstand. 

· Im Zug der Vorbereitungen eines neuen Feldzuges gegen die Awaren wurde Bayern auch in den Plan eines gewaltigen Kanalsystems zwischen Donau und Main (sog. Karlsgraben) miteinbezogen.

· In Kämpfen mit den Awaren zwischen 788 und 802 schob Karl d. G. die bayerische Grenze bis über die Raab hinaus. 799 fiel Gerold im Kampf, ab 805 baten die Awaren ihrerseits um Schutz vor den herannahenden Slawen. Auch das benachbarte Böhmen wurde in heftigen Kämpfen unter fränkische Hoheit gezwungen.

· Um diese Zeit erfolgte auch eine engere Bindung Karantaniens an Bayern. Bisher stand es mit eigenen Herzögen unter bayerischer Oberhoheit, aber nach einem Aufstand wurde der größte Teil, das heutige Kärnten, ganz zu Bayern geschlagen.

3. Bayern als karolingisches Teilregnum

3.1 Die Reichsteilungen von 806, 814 und 817

· Schon vor seinem Tod teilte Karl der Große 806 das Frankenreich unter seinen drei Söhnen Karl, Pippin und Ludwig auf. Karl sollte die Kaiserkrone erben sowie den Hauptteil der fränkischen Stammlande. Bayern sollte, ohne das Nordgau und Teile Schwabens, an das italienische Reich Pippins gehen. Der Tod der beiden älteren Söhne Karl und Pippin beendete diesen Teilungsplan.

· Im Jahr 814 erbte der verbliebene Sohn Ludwig, der Fromme, allein. Er teilte das Reich, hob aber Bayern, wie Italien oder Aquitanien, als geschlossenes Herrschaftsgebiet aus den anderen Ländern heraus. Es erhielt die Rolle eines Regnums, eines Teilreiches, und ging als selbständige Herrschaft an seinen ältesten Sohn Lothar. 

· Die Herrschaft über Bayern erfolgte nun nicht mehr durch einen Präfekten, sondern durch einen König, nach dessen Herrschaftsjahren in Freising Urkunden datiert wurden. 

· Diese Sonderstellung verstärkt sich noch einmal im Jahr 817, als der älteste Sohn Lothar durch Ludwig zum Mitkaiser erhoben wurde. Bayern fiel in der Ordinatio imperii nun an den gleichnamigen Sohn Ludwigs des Frommen, Lothars jüngeren Bruder Ludwig den Deutschen.

· Ludwig der Deutsche tritt seine Herrschaft in Bayern im Jahr 825 an, nachdem seit dem Tod des bayerischen Präfekten 819 die Stelle nicht mehr besetzt worden war, um dem Herrscher künftig freie Hand zu lassen.

· Mit der Masse des ehemaligen agilolfingischen Herzogsgut ausgestattet versuchte Ludwig, sich von Bayern aus eine größere Herrschaft zu erkämpfen. Hierbei genoss der Osten besondere Aufmerksamkeit.

3.2 Ludwig der Deutsche als König in Bayern

· Die Schwäche des Kaisers und der Neid seiner Söhne führten schon bald dazu, dass die Teilung von 817 hinfällig wurde. Als Ludwig der Fromme 829 seinem Sohn aus zweiter Ehe, Karl dem Kahlen, Alemannien als Herrschaft übertrug und so der Besitz Lothars zerrissen wurde, kam es zur Erhebung.

· Im Jahr 830 verbündeten sich Lothar und Pippin, Ludwig der Deutsche schlug sich auf die Seite seines Vaters. Als es ihm gelang, Pippin auf seine Seite zu ziehen, war der alleingebliebene Lothar gezwungen einzulenken. 

· Lothar stimmte 831 einer neuen Teilung zu, in welcher Ludwig der Deutsche das gesamte rechtsrheinische Germanien (außer Alemannien) erhielt. Zudem versöhnte sich Lothar mit seinem Vater und trat sogar, was Ludwig der Deutsche vermieden hatte, für eine Beteiligung Karls des Kahlen am Erbe ein. 

· Die darauffolgende Empörung Pippins und Ludwigs des Deutschen scheiterte, aber Ludwig konnte sich in Bayern behaupten, da er auf die Unterstützung des Adels zählen konnte. Bayern blieb auch bei den Kämpfen im kommenden Jahrzehnt eine sichere Basis Ludwigs.

· Der Tod Ludwigs des Frommen und seines Sohnes Pippin 840 änderte die Situation. Der Versuch Lothars, das ganze Erbe an sich zu bringen, wurde von Ludwig und seinem Stiefbruder in der Schlacht von Fontenoy 841 beendet.

· Im Vertrag von Verdun wurde das Frankenreich 843 in 3 unabhängige Teilreiche aufgeteilt. Ludwig der Deutsche erhielt das ostfränkische Reich (Land rechts des Rheins, dazu Worms, Speyer und Mainz). Das westfränkische Reich (das heutige Frankreich) erhielt Karl der Kahle. Lothar erhielt ein Mittelreich (Landstreifen über Italien, die Provence, Burgund, links des Rheins über Aachen bis zur Nordsee), dass die Hauptmasse des karolingischen Königsgutes mitsamt dem Stammgut der Karolinger enthielt.

· Bayern selbst spielte im neuen Großreich Ludwigs des Deutschen keine führende Rolle mehr, blieb aber ein Kernraum. 

4. Ostorientierung und der Aufstand Karlmanns

· Die Streitigkeiten innerhalb des karolingischen Großreiches hatten bis zum Vertrag von Verdun eine erneute Ostorientierung verhindert. Ludwig konzentrierte sich auf die Grenzsicherung, wurde aber nach dem Vertrag von Verdun im Osten wieder aktiv.

· Ziel war die Verhinderung einer slawischen Großmachtbildung mit Zentrum Mähren, was Einfluss auf Pannonien und Karantanien nehmen konnte. 

· Mähren war, anders als Böhmen, nie in Abhängigkeit vom Frankenreich zu zwingen gewesen. Seit der Jahrhundertmitte politischen Führern wie Rastizlav oder Swatopluk in Mähren, die formale Oberhoheit des Königs abzuschütteln, Böhmen anzugliedern und schließlich auch Pannonien zu gewinnen.

· Um die Lage in den Griff zu bekommen, verlieh Ludwig die Ostmark an seinen Sohn Karlmann. Dieser schloss 858 aber Frieden mit Rastizlav und verbündete sich mit ihm und seinem eigenen Schwiegervater Ernst, dem Statthalter des Königs in Bayern, gegen Ludwig. 863 unterwarf Ludwig seinen Sohn Karlmann, konnte sich aber nicht gegen die Mährer durchsetzen.

· Herzog Rastizlav versuchte auch, Mähren aus dem westlichen Missionssystem auszugliedern und kirchlich an Byzanz anzugliedern. Die bayerische Kirche sah sich durch die Errichtung eines slawischen Erzbistums um die Erfolge ihrer Missionsarbeit gebracht.

· Im Jahr 870 gelang es Ludwig, Rastizlav mit Hilfe dessen Neffen Swatopluk in seine Gewalt zu bringen. Swatopluk öffnete Mähren wieder der bayerischen Mission. 

· Aber auch dies und die militärischen Erfolge des begnadigten Karlmann sorgten nicht für einen Sieg gegen die Mährer. Im Frieden von 874 wurde Mähren eine weitgehende Unabhängigkeit eingeräumt.   

5. Bayern unter der Herrschaft Karlmanns

· Die größte Bedeutung für die Festigung des bayerischen Eigenlebens und die Ausbildung eines bayerischen Selbstbewusstseins besaß die Reichsteilung von 865. Ludwig der Deutsche hatte 3 Söhne, Karlmann, Ludwig und Karl den Dicken. Die Bedeutung Bayerns zeigt sich darin, dass er es seinem ältesten Sohn Karlmann übergab. 

· Ab dem Jahr 876 nennt sich Karlmann Rex Bawariorum. Schon zuvor hatte er in Bayern als Statthalter seines Vaters agiert. Zudem stammte seine Frau aus bayerischem Adel.

· Wie sein Vater und auch schon die Agilolfinger war seine Politik von den geographischen Gegebenheiten Bayerns geprägt; Hauptaugenmerk erhielt die Politik und die Expansion im Osten. Aber auch Entwicklungen im Süden forderten Aufmerksamkeit.

· Nach dem Tod Ludwigs II. 875 geriet die Sicherung der bayerischen Grenze im Süden in Gefahr, als Karl der Kahle nach Italien eilte, um seinem Bruder beim Griff nach der Kaiserkrone zuvorzukommen. Der bereits todkranke Ludwig der Deutsche konnte sich scheinbar mit Karl dem Kahlen noch einmal verständigen, doch brach dieser die Vereinbarung und zog erneut nach Rom.

· Die Gefahr des Westreichs über den Osten veranlasste die Söhne Ludwigs des Deutschen zu gemeinsamem Vorgehen. Ludwig der Jüngere eroberte Lothringen, Karlmann zog über die Alpen und ließ sich in Pavia 877 von den Großen als König huldigen.

6. Arnulf von Kärnten bis Ludwig das Kind

· Der frühe Tod Karlmanns, der schwerkrank aus Italien zurückgekehrt war, veränderte erneut die Situation. 882 starb auch sein Bruder Ludwig, der Karlmann als Herrscher in Bayern nachgefolgt war. 

· Der dritte Sohn Ludwigs des Deutschen, Karl der Dicke, herrschte nun über das gesamte Ostfrankenreich und fügte dem 885 auch noch einmal die Herrschaft über das westfränkische Reich hinzu.

· Arnulf, der illegitime Sohn Karlmanns, war beschränkt auf seine Herrschaft in Kärnten. In Bayern agierte als Statthalter des Königs Engildeo, doch neben ihm und Arnulf gab es weitere Personen, die eine einheitliche Führung des Landes unmöglich machte.

· 887 wurde der erkrankte Karl der Dicke von den Großen des Reiches in Tribur abgesetzt, ihm folgte nach Geblütsrecht der letzte männliche Karolinger, Arnulf von Kärnten, nach. Von ihm erwartete man die Sicherung der Grenzen. Seinen Anspruch hatte er auch damit bekundet, dass er mit einem stattlichen Heer aus Slawen und Bayern nach Tribur gezogen war, um sich bei einem etwaigen Thronkampf durchzusetzen.

· Mit Arnulfs Thronbesteigung bekam Bayern im Reich wieder die Stellung, die es unter Karl dem Kahlen eingebüßt hatte, nämlich als Hort der königlichen Macht. 891 schlug Arnulf  die Normannen, zwischen 894 und 896 war er in Italien aktiv und empfing die Kasierkrone (Römer sitzen über den Leichnam von Papst Formosus zu Gericht).

· Für Bayern bedeutsam war die Ostpolitik Arnulfs. Die Grenzpolitik im Osten war unvereinbar mit der slawischen Einigungspolitik Swatopluks, der auf die Errichtung eines Großreiches hinarbeitete. 892 eröffnete Arnulf den Krieg gegen Mähren, aber erst der Tod Swatopluks 894 und die Uneinigkeit unter seinen Söhnen führten zum Verfall des Mährerreichs. Auch Böhmen trat wieder unter die Oberhoheit Arnulfs, 901 kam es zum Frieden.

· Schon 899 war Arnulf gestorben. Ab 900 kam es im Osten auch zu ersten Auseinandersetzungen mit den Ungarn, die man bis 907 erfolgreich bekämpfte, dann aber in einer Schlacht bei Pressburg unterlag.

· Arnulf von Kärnten war sein Sohn Ludwig das Kind auf den Thron nachgefolgt. Dieser konnte aber keine selbständige Herrschaft etablieren. Die tatsächliche Herrschaft lag in den Händen des Erzbischofs Hatto von Mainz, des Bischofs Salomon von Konstanz und des Erzbischofs Thietmar von Salzburg. Diese Vielfalt der Interessen lähmte jede einheitliche Politik, die Großen des Reiches machten sich daran, eine starke eigene Position aufzubauen. Das Ergebnis war der Zerfall des Ostreiches in Einzelherrschaften. 

· Im Jahr 911 starb Ludwig das Kind, der letzte Karolinger im Ostfrankenreich, ohne selbst zur Herrschaft gekommen zu sein. Mit ihm endet auch die Herrschaft der Karolinger in Bayern, es folgen die Luitpoldinger, deren Stammvater Luitpold schon unter Arnulf in eine führende Position unter den bayerischen Adeligen erhoben worden war, um diesem die Herrschaft zu sichern.

7. Zusammenfassung

· Obwohl Bayern zu Beginn geographisch am Rand des karolingischen Großreiches lag, spielte es für die Territorial- und Expansionspläne der Karolinger eine große Rolle, die es als unabhängiges Herzogtum nicht erreicht hätte.

· Bayern war Ausgangspunkt für Osterweiterung des Reiches, bildete aber auch eine wichtige Deckung Richtung Süden und verband das Reich über die Alpen hinweg mit Italien. Bayern selbst wurde als Teil des Großreiches nach Osten hin auch gedeckt und geschützt.

· Bayern spielte eine entscheidende Rolle bei der religiösen Entwicklung der im Osten angrenzenden Gebiete und war missionarisch stark tätig.

· Bayern war für seine Herrscher ein sicheres, großes und geschlossenes Staatsgebiet, mit dessen Machtmittel politische Interessen im Reich durchgesetzt werden konnten. Unter Ludwig dem Deutschen, noch mehr unter Arnulf, war Bayern das Kernreich des Landes geworden.

· Das Verhältnis zwischen Zentralgewalt und regionaler Macht änderte sich während der Herrschaft der Karolinger. Während Tassilo noch von einer starken Zentralgewalt abgesetzt wurde, die sich das Herzogtum daraufhin einverleibte, gewann Bayern während des 9. Jahrhunderts zunehmend an Bedeutung und Selbstbewusstsein. Am Ende stand unter Ludwig dem Kind die Schwäche der Zentralgewalt, der Machtwille der Großen und die Notwendigkeit regionaler Selbsthilfe. Dies führte schließlich Entstehung des jüngeren bayerischen Stammesherzogtums.
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